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Amtlicher Theil.
Wer Minister für Kultus und Unterricht hat auf

Grund Allerhöchster Ermächtigung den Professor der
königlichen Kunstgewerlicschulc zu Nürnberg August
5) r t w e i n zum Director der Gewerbeschule in Oral
ernannt.

Der HandelSminister hat der Wiederwahl des V. C.
S u p an zum Präsidenten und des Ioh . Nep. H o r a l
zum Vizepräsidenten der Handels» und Gewerbetammer
zu Laibach für das Jahr 1873 die Bestätigung ertheilt.

Nichtamtlicher Theil.
Vom Tage.

s. l ?er besuch ^ w i e n e r W e l t a u s s t e l l u n g
U " " ^ tagtäglich, der Fremdenzuzug a.nZ allen Län-
d üssen.,?2n « ^ ^ l m a l i g ein äußerst frcquenler, und
s//s,.'5. /.? ^ ° . " " '°nstaliere... daß die wiener Aus-
s r?, , . ^ n ^ ^ ^ V " " »"reue« Gild der Wellindu.
strle zu schaffen - glänzend erreichen wird.

Ueber dte gegenwärtige Situation des großen Wer-
es der We tauSstellung schreibt das ,Nem Freden.

bla : ..Es sind gerade zwei Monate, daß der große
»ulturwetlkampf in feierlicher Weise durch unsern Kaiser
^ Ä ^ " ^ ä 5 wurde. M i t Stolz können wir auf
das Wert Hinblicken. Das Bi ld der Industrie und Kunst
der Gegenwart, welches in den weiten Räumen des Aus-
leuungspalast s und in den zahlreichm Pavillons entrollt
U iann lau.» reichhaltiger und vollkommener gedacht
"erden. So vollzählig wie in Wien haden sich die ^ a -
Uonen noch nie zu dem Turnier eingefunden; so groß
" " W r war „ ^ ^e die Betheiligung der einzelnen
^bustriellen. Der Hauptzweck der «usstellung. ein A i d
d r Welt.ndustric und ihrer Hilfsmittel zu bieten ist
«labend erfüllt. Das Urtheil, welche«, Europa, wllches
d»e Welt über das «rohe Kulturwcrl füllt, ist denn auch
des Lobes und der Anerkennung, voll und es zollt Oester.
reich Danl dafür, daß c« dic Imliatioe zu dem gcwal.
llgen internationalen Wettlampfe ergrissen hat."

Da« pariser ..Journal officiell" bringt eine Reihe
von Artikeln über die wiener Weltausstellung. DcrVer«
fasser Herr I . Chaulncs eröffnet seine Studie mit fol.
gendel Betrachtung: ..Die erste Frage, welche die Be-
sucher der w.ener Ausstellung aufzuwerfen pflegen, ist die.
ob d.e französische Ausstcllmig von 1807. welche bei
allen em so ylänzmdcS Andenken zurückgelassen hat. über-
rossen oder auch nur erreicht worden wäre. M i t einem.

<o vollständig gelungenen Unternehmen wie unsere Aus.
' " u " s v°n 1807 zu welteifern, schien verwegen; es

b t da < ? . 7 ^ ! " ^ ^ schien unmöglich. Oesterreich
n i c h ' ^
die 2 ^ ° . . ^ ^ ^ " ' b t im ..Drest,^r Journal" über

, ^ " a u « tcllung: "Von ihrem Reichthum muß ich
^ l .n .m, daß er wohl allcs übertrifft, waS jemals zusanr»
ncngebracht worden ist. und man darf hinzusehen: was auch
^ « V e r n u n f t ger Weise zusammengebracht werden wir?
^ n . ^ ' ^ " " " ! " Kullurbeobachter, für jeden, der mit
N . ' . " " ? . ^ " bie Erkenntnis der menschlichen
Mr^ i M ü c k " s ^ " ' ^ lu l tate begabt ist. halle ich es
„ , . n c l. l ^ " " " bleibenden Gewinn, dieft Aus-
^s?r L ^ l^en, zumal wenn er die londoner und pa-

l " v rfünmte Es ist ihm hier die Möglichkeit geboten,

chm ck'dVW t " " ' ' / ^ " Meiß. Intelligenz und ( ^
»?iül„? ! . °"l dem mächtigen Unterbau alles dessen
f ^ " haben, wa« die Reihenfolge der Feiten und Völ-
l l " r e n " ^ / " . l e n T , M „ ^ ^ ^ dem Chaos der

"nd ftr^ l^,. !« ' . ^ " ' l ch abgerungen hat. Forschung
ster und ^ n ^ ^ ^ u n g , Epochen und Nationen, Mei .
der Civilisation ^ i " ^ " ^ h ' " als ewige Kettenglieder
gtbildeten Ob" ^ n A . " ^ ' und unwiderlegliche, jedem
geworben- T h a l N < ^'^ ' ^ p ^ ^ e ist die zum Werke

Weder Woll tnbrul ' ^.
Sommerhitze noch , a ^ ^ ^ Erdbeben, weder drückende
d e r V o r b e r e i l u n a a ^ " wirken auf den Verlauf
hemmend ein. Die . M « ^ ^ ! / « f l i r die W a h len
stehende Correspondenz > ^ ^ "hs l l aus Wien nach.

der bisher herrschenden Partei, mit zunehmenden Ehancen
auf den Wahlplatz tritt und neuestens durch den Beitritt
der altlatholifchen Elemente einen freilich weder quanti-
tatio noch qualitativ bedeutenden Zuwachs erhalten hat,
in ihren Organen einigermaßen abwiegeln, hat jetzt auch
die vom Cardinal Rauscher geführte sogenannte oerfas«
sungstreue Fraction der Klericale,- mit einem Programm
debütiert: ..verfassungsmäßiger Aufbau des Staates auf
christlicher und sittlicher Grundlage, Wahrung der Auto»
nomie, der Rechte und des Eigenthum« der katholischen
Kirche und der vom Staate anerkannten Lonfessionen,
Äufrechthaltuna der confessionellen Schulen und »uS»
dehnung des Aufsichtsrechts der Kirche, unbeschadet der
Rechte des Staates, auf den gesummten Unterricht und
die Erziehung der katholischen Jugend", das sind die spe»
cifisch kirchlichen Postulate dieses Programms, daS im
übrigen, einschließlich der „unwandelbaren Treue und
Ergebenheit, unter allen Verhältnissen, an die ange-
stammte Dynastie, die im Laufe diese« Jahres ihr 600-
jälirigeS Jubiläum in Oestereich begeht," und d«r „Be-
kämpfung der Corruption nach allm Richtungen hin"
von allen zurechnungsfähigen und zugleich österreichischen
Parteien unlerfchrieben werden kann."

„SlovenSli Narod" äußert sich über die Resolu-
tionen der klericalen Conferenz in Ci l l i :

„Es steht fest, daß die flericale Partei den Dom-
herrn Kosa r als Candidate« der conscrvatioen Partei
für den Wahlbezirk der Landgemeinden Cillis aufgestellt
hat, wodurch der Bruch zwischen der Partei des National-
Programmes und jener drs RechtS-Programmes ein voll-
ständiger geworden ist. Dieser bisher noch nicht dagewe»
sene Zwifpall ist jedoch cinzig und allein hervorgerufen
worden durch die Ucberspnnntheit und Unverträglichkeit
des ândeSausschnsseS Michael Herrmann, welcher in
Oraz, nur im Krcije Conscroaliver yelftlichen Gtande«
lebend, die Fühlung mit der sloocnisäien Nation verloren
und leinen Sinn mehr hat für die Bedürfnisse oeS slo«
venischen Volles. Ueberall in den slovenischen Mündern,
wo man jetzt hinsieht, herrscht Zwiespalt, den ein Mann
verschuldet hat wie pandlsausfchuh Michael Herrmann,
der !«4« Republikaner, dann Großdeulscher war I t t l i i
sich ala Slovene entpuppte und nunmehr weiter nichts
,st als ein einfacher deutscher sslericaler. Und ein solcher
Mensch hetzt jetzt in unerhörter Weise den slovenischen
Klerus gegen die slooenische, weltliche Intelligenz! So
cln Mann ist zum Führer eines Volles nicht mehr ge?
eignet."

Zum kroatischen Ausgleich
bringt der ..P. Lloyd" eine Exposition, deren Inhalt
wir in nachstehendem zusammenfassen: Nls die Kroaten
ihr Elaborat der ungarischen Deputation überreicht hat»
ten. gab es nur eine Stimme in der Vcrurthcilung des-
selben, mehrere Mitglieder der ungarischen Deputation
wollten anfangs gar nicht weiter verhandeln; nachdem
man sich aber überzeugt halte, daß die Kroaten nur
deshalb so viel verlangten, um eineStheilS ihrem Land.
taac Genüge zu leisten und andererseits wenigstens etwas
zu erlanacn. begann man confidcntiell zu verhandeln.
Wiederholt wurden Pourparlers gepflogen, daS gegen-
seitige Vertrauen konnte sich aber nur sehr langsam trüf.
tigen; als dasselbe aber schon groß gezogen war, schlug
die berüchtigte SinlooicS-Nffaire wie ein Donnerwetter
in die Verhandlungen; alles war entrüstet. Mrazooic
und besonders Vonkina bereuten cS außerordentlich,
solche Mittel zu Valanovit' Sturz gebraucht zu haben,
aber eS war nun einmal geschehen. Möglich indessen,
daß die Veröffentlichung dieser Dinge wohlthatig und
fördernd auf den Gang dcr Verhandlungen wirkte.

Als Szlavy Ministerpräsident wurde, gestand er
ganz ehrlich, daß er sich mit der Angelegenheit noch sehr
wenig befaßt habe, versprach aber, diefelbe eingehend zu
studieren und seine Meinung sodann ohne Rücksicht und
Rückhalt auSzusprechen. Er erllürtc, nachdem er mit
den Mitgliedern der ungarischen Deputation conferiert
halte, nur so viel zu versprechen, als schließlich auch
angenommen werden könne, dann aber auch sein Ver-
sprechen zu halten.

Hierauf begannen die gemeinsamen, sogenannten
„vertraulichen Berathungen". Diese Art der VerHand,
lungen hat sich vollkommen bewährt; man halte Gelegen-
heit, einander besser kennen zu lernen. Ilder konnte frei
von der Leber weg sprechen, was um so leichter war,
als die Berathungen in deutscher Sprache gepflogen
wurden, deren alle Mitglieder der beiden Deputationen
vollkommen mächtig sind; die Nuntien wurden in un-
garischer respective kroatischer Sprache gewechselt.

Der Standpunkt der Ungarn war ein sehr leichter,
eine Ueberzeugung und ein Wille herrschte bei denselben;
defto schwieriger war der der Kroaten. Majuranit,
der kluge, umsichtige Präsident, hatte oft kaum Nuhe rn
der Gerathung schassen können, wenn die Kroaten allein
beriethen, so schroff waren die Nnfichten einander gegen-
übergestanden. Zivloolk, Kreftit, Baron Pranb»»
waren immer die Veschwichtiger, die Vermittelnden, be»n
lange konnte man mehreren kroatischen Mitgliedern nicht
die Ueberzeugung nehmen, daß sie, wie sie sich äußerten,
„über den Löffel barbiert werden sollen".

I n den gemeinsamen Berathungen »aren e« wie-
der namentlich Baron Sennyey und Ghyczy, die sehr
oft und eingehend sprachen; Graf P6chy contempllerte
und schwieg, fehlte aber selten; Haynalb, Gzechen. Som«
ssich und Tisza nahmen in der letzten Zeit »n den Ve-
rathungen gar nicht theil. Aufopfernd fleißig und D5
wissenhaft war der Schriftführer Koloman Szell.

ESengery war der vorsichtigste und am meisten
skrupulöse, als der Ausgleich aber perfect war, iußerte
niemand fo sehr seine Freude wie Esengery.

Als in dcu letzten Tagen die Militürgrenzfrage so
viel Schwierigleiten verursachte, und die Kroaten be-
haupteten, die Vorschläge der ungarischen Deputation
nicht annehmen zu können, da sie fleh sonst unmiigllch
»achen, wandten sich die Kroaten an Franz Deal, ihn
bittend, er möge intervenieren, zu ihm Hütten fte solch
außerordentliches Vertrauen, daß fie überzeugt find, n
werde alles bestens schlichten, er möge ihnen zugleich
erlauben, daß fie ihn auch »l« den Ihrigen betrachten
dürfen.

Der Ausgleich ift zu Etande gekommen, ob in»
folge de« Einflusses Deals, muß dahingestellt bleib»;
jedenfalls ift zu hoffen, daß ein Ausgleich, »u» ein
Varon Prandau mit einem Mrazovil, ein Vtazur«wlt
mit einem Voncina u. f. w. unterschrieben haben, in
Kroatien leinen Widerspruch hervorrufen wird.

Ueber die Beziehungen Oesterreichs zu
Rußland

will der Petersburger „Rusly M i r " au« Wien eine be-
merlenswerthe Korrespondenz folgenden Inhaltes e»-
Pfangen haben :

„Oesterreich steht nun nichts mehr im Wege, durch
Thaten zu beweisen, baß e« die freundschaftlichen Ve«
ziehungen zu Rußland aufrichtig anstrebt. Graf «ndrassy.
der schon mährend der Monarchenzusammenlunft in Berlin
mehrere seiner specifisch magyarischen Prütenftonen über
Bord geworfen hat, ist jetzt zu der Ueberzeugung gelangt,
daß eS nothwendig sein wird, so manches zu verändern,
um Rußland von dem Ernste und der Aufrichtigkeit
seiner Absichten zu überzeugen und die russische Regie-
rung in die Lage zu versetzen, die österreichische Frenn»-
schaft ebenso hoch wie die preußische schützen zu können.
I n diesem Sinne ist Graf Nndrassy gegenwärtig thütlg
und hat auch schon einiges sowohl auf dem Gebiete der
innern als auch der äußern Politik gethan. Graf An»
drassy, der daS Vertrauen seines Monarchen in so hohem
Grade genießt, wird bald die Gelegenheit haben, noch
vor Einberufung des Reichsrathes dem Kaiser eine Reihe
von äußerst wichtigen Projecten vorzulegen, durch die
endlich die Mishelligleiten, die gegenwärtig zwischen der
Krone einerseits und den Königreichen und Ländern an-
dererseits noch bestehen, beseitigt werden, so daß der end-
gillige und vollkommene Ausgleich der Krone « i t den
österreichischen Völkern nur noch mehr eine Frage Zeit
sein wird."

Ueber die Wahlen in Elsaß-Lothringen
berichtet die ..Nord. «lllg. Ztg." -. .Die soeben beendeten
Wahlen in ElfaH.Lothringen waren seit der Option die
erste politische Kundgebung, die erste Wahrnehmung eine«
politischen Rtchte« seilen« der Bevölkerung, zugleich auch
die erste Uebung einer politischen Pflicht. Von dem
Resultat derselben kann nur gesagt werden, bah dasselbe
billigen Erwartungen, die das Erreichbare vom Wlln-
schenswerthen zu unterscheiden wußten, nicht nur ent-
sprochen, sondern dieselben noch um ein erhebliches üb er-
t r o f f e n hat. Es foll dabei aber nicht außer «cht ge-
lassen werden, daß die Wahlen politische im eigent-
lichen Sinne de« Worte« gar nicht gewesen find,
daß eS sich nur um Herstellung derjenigen provinziellen
und communalen Verlretunglorper handelt, deren Mit»
Wirkung bci Anaelegenheiltn localer Natur im eigensten
und persönlichsten Interesse jede« Bewohner« liegt. E«
darf ferner nicht außer »cht gelassen werden, daß die
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Wahlen und die Vorbereitungen zu denselben mit einer
im Elsaß bisher nicht gelannlcn Freiheit umgeben waren,
ganz so wie diejenigen, welche Frankreich im Februar
1871 unter dem Schutz der deutschen Waffen vollzog.
Die elsaß-lothringische Landesregierung hatte sich jeder
Beeinflussung enthalten. Eine ossicielle Candidatur, an
welche die Bevölkerung so sehi. gewöhnt gewesen, war
nirgends bezeichnet worden. Die Agitation hatte den
freiesten Spielraum gehabt, und Wahlcirculare und Auf-
rufe waren geduld«t worden, wtlchttl leine französische
Regierung, gleichviel welcher Farbe angehürig, die Oef-
fentlichleit verstattet haben würde.

Nachdem die ..Nord. allg. Ztg." die llericale Agi-
tation im Elsaß besprochen, führt fie fort:

Hätte nicht ein großer Theil der Bevölkerung
einen kerngesunden, die Verhältnisse mit vollem Per-
ftgndnis erfassenden Sinn bewiesen, so könnte man viel-
leicht an diesen engen Zusammenhang der ultramontane«
Agitation im Lande mit der offenen Verhöhnung der
Reichsregierung und deS gesammten Reiches außerhalb
der LcmdeSgrenzen Besorgnisse knüpfen. Es steht aber
im Gegentheil zu hoffen, und gerade die reichslündischcn
Wahlen berechtigen dazu, daß daS gemeinsame Wirten
und Arbeiten der Regierung und der Landesbewohner,
»ie es demnächst auf den Bezirks- und KreiStaa.cn statt-
finden soll, von vorzüglicher Wirkung und eine reiche
Saat für die Zukunft scin wird, zwischen uiclche der
UltramontanismuS nur vergeblich sein Unkraut strcut.
Sehr richtig schrieb wenige Tage vor den Wahlen cin
«lsafsischtS B la t t : „Jedes Vol l pflegt genau das Maß
von Rechten zu haben, welches es verdient und vertragen
lann und welches wesentlich bedingt wird durch daS Mal,
von Pflichten, welche zu erfüllen es sich stark genug zeigt."

Zur atschiner Affaire.
I n der am 2. d. stattgefunden!« Sitzung der hol»

länd i schen zweiten Kammer erklärte der Colonial«
minister auf eine Interpellation deS Deputierten Nierstrasz,
er wolle über die Ursachen o«s Krieges und den Rückzug
der ersten Expedition sich nicht weitläufig auSlafsen, er
könne nur folgendes antworten: 1. Der Vlocus wurde
proclamiert; er wisse jedoch nicht, ob derselbe ein essec.
tiver ist. 2. Die Regierung hat alle Ansprüche der in»
bischen Regierung hinsichtlich der erforderlichen Streit-
lrüfte und des Kriegsmaterials für den Fall einer zwei-
ten Expedition befriedigt. 3. Zwischen den kriegführenden
Parteien schweben leine Verhandlungen; es sei jedoch
möglich und sogar wahrscheinlich, daß die Radjahs als
befreundete Nachbarn sich alle Mühe geben, um den Sul -
tan zu bewegen, mit Holland in Verhandlungen zu tre-
ten. Der Minister glaubt, daß die indische Regierung
geneigt ist. ohne Blutvergießen, aber auch ohne die noth-
wendigen Vorbereitungen einzustellen, zu einem ehrenhaf-
ten Frieden zu gelangen.

Politische Uebersicht.
«aibach, 4. Ju l i .

Der „P . Aoyo" schreibt: Der Gesetzentwurf über
die H a f t p f l i c h t der E i s e n b a h n e n für die durch
Eisenbahnen verursachten Unglückssälle, durch welchen
,einem, in Anbetracht der Entwicklung, welche das mo-
derne Cammunicationswesen auch in Ungarn genommen,
unabweislichen Bedürfnis abgeholfen werden soll. liegt
bereits, wie „Reform" hört, fertig im Justizministerium.
Der aus 14 Paragraphen bestehende Entwurf ist ein
Werk des StaatssecretürS Esemeghi und brinut auf

weitester Basis den Eisenbahnunternehmungen gegenüber
die EntschäbigunMfticht ;ur Geltung, rücksichtlich deren
nur zwei Ausnahmen statuiert sind: die vi« m a M (nicht
oorauszufehendc Vlemenlarcreignifse und drm ähnliche
Fälle) und wenn das beschädigte Individuum selbst eine
Verletzung oder den Tod aesucht hat. Zu bemerken ist,
daß der Entwurf vcn der bisher befolgten Methode,
nach welcher der Geschädigte in dm meisten Fällen nur
gegen daS betreffende technische oder InspectionSorgcm.
welches die unmitlilbare Schuld ttissl, Reareßansprüche
erheben tonnte, abweicht und dadurch, daß die Eisen-
bahnunternehmung solidarisch zum Schadenersatz verhal-
ten wird, jedenfalls eine viel ausgibigere Garantie ge-
währt, als dies bei jener Methode bisher der Fall ge-
wesen.

Der k roa t i sche L a n d t a g wird, wie der „Pe-
ster Lloyd" clfährt, wahrscheinlich für die znicitc Woche
des Monats August einberufen werden. Die Session
wird laum länger als drei Wochen dauern, nachdem der
Ausgleich kille längere Debatte hernorrusen dürfte und
betreffs des Budgets nur die Erfordernisse festgestellt
wcrden können, nachdem das neue Fmuuzyesctz, bevor eS
nicht auch im ungarischen Reichstag ratificiert und von
Sr. Majestät sarctionictt wird, keine Ännicn^ung finden
lann. Demgemäß tonnte nur der bisherige Pauschal-
system als Grundlage der Budgetvorlage dieren, welche
wahrscheinlich schon oie ncuernannte Regierung unter-
breiten wird; Banus soll nach cin:r in kroatischen Krei-
sen verbreiteten Version Herr v. Mazuranu: werden,
der dann ohne Zweifel H<vtovi6 zum Sccticmchef ma-
chen würde. Der Posten des kroatischen Ministers dürfte
aber nicht neu besetzt werden, obwohl auch dafür agitiert
wird. Dic Kroatrn können gegen die Person des Gra-
fen Peja6evi6 allerdings nichts einwenden, nur trauen
sie ihm nicht so viel Energie und Selbständigkeit zu,
den Einflüssen der „Ultraunionspartei", wie sie es nennen,
widerstehen zu tonnen, was dann, wie sie meinen, zu
Reibungen zwischen Minister und BanuS führen würde.

Die „ibresl. Ztg." betont die Nothwendigkeit des
Zusammenhaltens aller liberalen Fractionen bei den be-
vorstehenden W a h l e n in Preußen. Das genannte
Journal bemerkt: „So behaupten wir heute noch trotz
aller Beschlüsse parlamentarischer Fractionen die Sttllunn,
daß gegenübcr den Ultramontanen und Social-Demo-
lraten die Vereinigung aller liberalen Fractiouen bis zu
den Freiconseroatioen im Interesse des Vaterlandes, das
uns denn doch etwaS höher steht als jeder Parteibeschluß,
entschieden geboten ist. Und wir wünschen heute noch,
daß oirscr Gesichtspunkt der einzig leitende bei den zu-
künftigen Wahlen, ganz besonder« in zweiftlhaften Fällen,
sein möge. Wir hegen dabei'die feste Ueberzeugung, daß
die Fortschrittspartei, wenn sie ihli accepticrt, sich selbst
am meisten dient; sie würde im Gegentheile ihre Stel-
lung ruinieren, wenn sie wie im Jahre 1867 wiedtr
daS Kapitel von den Vetletzerungen beginnt."

Die N a t i o n a l v e r s a m m l u n g in Versailles
lehnte den Antrag auf Ueberweisung der Verfas-
sungsentwürfe an die Bureaux ab und nahm den Antrag,
die Berfassungsenttoürfc erst nach den Ferien an eine
Commission zur Vorberathung zu überwtisen an.

Die „ I ta l ic " veröffentlicht eine Dcpeschc auS Flo-
renz, nach welcher daS neue Ministerium in folgender
Weise gebildet sein wird: Minghetli Ministerpräsident
und Finanzen, Cantelli Inneres, Spaventa öffentliche Ar-
beiten. Vigliani Justiz; Visconti-Venosta, Ricotli und
Scialoja sollen ihre Portefeuilles behalten. Ueber die
Besetzung des Ackcrdau- und deS Marineministeriums ist
noch nichts bestimmt. DaS „Giornale di Roma" veröf-

fentlicht eine Depesche au? Florenz mit gleichlautenden
Nachrichten. — Die „Oliiniolie" meldet, daß daS Polte-
feuille des Marine,tmnsitriuulS Bianchtri ungetragen
wurde.

Die E o r t e s nahmen m, Gesetz an, durch wrlckrs
der Regirrung außerordentliche Vollmachten ertheilt wlldeu.

Wiener Weltausstellung.
Dcr Pa'Mon dcr österreichischen H a n d e l s -

m a r i n e ^mdc, wie die »Internationale Wellausslel-
lungSzeitunq der N. fr. Pr." meldet, diesertaqe mit eincr
neuen, höchst interessanten Sammlung von kartographi-
schen Darstellungen über die Ergebnisse der zur Erfor-
schung der physikalischen Verhältnisse der A d r i a einge-
setzten Commission bereichert, welche sowohl in wissen-
schaftlicher !n^ichung als auch sür die maritime Pro-
duction und Schiffahrt fchr verwerthbar erscheint. ^ ie
ausgestellt.l'. Arbeiten behandeln nämlich: die Äeobach-
tungsstall^ci!, von d.:»en ine Adria-Commisfion s ît ihi^n
Bestehen Beobachtungen erhielt oder noch erhält; die
Vertheilul,, dcr Monde nach den Jahreszeiten an den
Stationen Trieft, Pola, Fiume, Lefina, Durazzo und
Eorfu; cic : armalcn Regenmen^u nach den einzelnen
Monaten an den vorgenannten Stationen, sowic in
Ragusa; die Darstellung de« ^nftdruckes durch Isobaren
während ei.lcö Goratages; dl« Darstellung d̂ s Llist-
drucks du> 'j Isobaren während eines Scirol-folaa/s;
die Darstelwnl! deS gleichzeitigen Temperalurftande» in
verschieden,::, MeereSticfe î Myrend einer jeden tier vi^r
Jahreszeit..i; der monatliche Gang des Salzgehaltes im
Meerwasser nach den in der Station Lcstna 1869 - 1870
angestellten Beobachtungen; die Darstellung dcr gleich-
zeitigen Salzigleit in verschiedenen MccieStiefen w8hrel,d
einer jeden der vier Jahreszeiten nach den Anu.y > es
Professors Herrn N. Vicrlhaler; der Gang von Eooe
und Fluth an den Stationm Trieft, Fiume, Zara, Le-
sina und Corfu nach den mit clutn^aphischen Flnth«
messern anMell lm Oevbllchtullgm 1tt<;9 und thcilmcise
1870. UeberoieS sind verschiedene Apparate ausgestellt,
welche auf den von oer Norla-Commission errichteten Bcod-
achtungSstationen verwendet werden, und zwar ein Tauch-
Ellipsoid, coclstruielt nach den Angaben von Ingenieur
Kohn und Dr . Lorenz; ein Tauchellipsoid ohne Thermo-
meter mit zwei Einlaßröhrcn, zum Schöpfen von Mcc,-
wafscr für chemische Untersuchungen aus verschiedenen
Tiefen bestimmt; ein Tauchrohr, nach dem Prinzipe dc<
SlechheuerS construiert, zu dem gleichen Zwecke wie daS
Tauchtllipfoio, für Tiefen bis zu 6 Fuß verwendbar;
ein Tieftnthermometrr von Casclla in London, nach dem
Prinzipe der alten Siftheimometer consttuicit; endlich cin
Pinselthermomtter nach Ianßen, consttniert von Vaudin
in Paris zur möglichst einfachen Beobachtung der MccreS-
temperatur in geringen Tiesin, bis zu etwa 10 Fuß.
Zur Einsichtnahme liegen auch die Publicationen der
Ndria-Commissiou vor. nämlich cine Instruction sür den
Beobachter, in deutscher und italienischer Sprache ver-
faßt, eine andere Instruction zur Behandlung dn seldsl-
registrierenden Flulhmesser vom verstorbenen Dr.Schranu,
dann der erste, auf das Jahr 1868 sich bczilhcnde
Jahresbericht dcr Adria.Commission, und ein zwlilcr
Jahresbericht, umfassend dic Periode 1309—71.

Die „W. A. Z . " berichtet, daß der Pavillon ',nr
Ausstellung des tü rk ischen Re ichssch atzes ncch^u
vollendet dastlht. Dieser Pavillon, der nach einem voil
dem constantinopler Architekten Montcmi entworfenen Pl^uc
construiert ist, besteht auS einem steinttnen Unterbau, lln>°
cher ein Gemach >ür die Wächter und zur Aufbewahrm'4 .

i

«seuillewn.
Auch eine „S'amstagsplauderei".

Die täglich mehr und mehr wachsende Macht und
Bedeutung der Presse, für welche der in letzter Zeit
gangbar gewordene Ehrentitel „Großmacht" der spre-
chendste Beweis, hat mit ihrem alleS erwärmenden und
belebenden Hauch eine Sorte von Menschen ausgebrütet,
die, wenngleich als Gattung im allgemeinen vollkommen
harmlos, so doch im besonderen, als Individuum, nicht
selten in so hohem Grade widerwärtig ist, daß es durch-
aus nicht schaden dürfte, ihr zuweilen in einzelnen sich
allzu arrogant hervordrängenden Exemplaren ein wenig
auf die aufdringlichen naseweisen Finger zu klopfen.

Ich verstehe unter der angedeuteten Menschenspecies
jene armseligen, halb- oder viertelgebildeten Duhend-
geschöpfe, die, geblendet vom geistigen HoheitSschimmer,
mit dem die Journalistik ihre bedeutenderen und begab-
teren Vertreter umgibt, neiderfüllt über die ehrenvolle
und bevorzugte Stellung, w-lche die Gesellschaft solchen
über daS Niveau der Alltäglichkeit sich emporschwingenden
Geistern willig einräumt, in ihres Nichts durchbohren»
dem Gefühle leine Ruh' und leine Rast lennen, bevor
fie nicht daS magere Flämmchen Witz, da« die allbarm-
herzige Mutter Natur in ihrem winzigen Gehirne an-
gesteckt, durm allerlei gewagte, mehr oder weniger an-
strengende Blasebalg-Kunststücke zu einem flüchtigen Auf-
flackern brinqen, von dem fie nun meinen, daß es die
profane Welt gläubig als ein rchtcs. wahres, geistiges
Leuchtfeuer anstaunen werde, ja, das sie am Ende in

ihrer bodenlosen Naivetät selbst für ein solches halten,
gleichwie der zarte Eleve des Kindergartens, der mit
eir.em papicrl.cn Genrralshute auf dem Kopfe und einem
hölzernen Säbel in der Hand cin gleichartig formiertes
Eorp« von Schuljungen commandiert, sich schon für eine
gewaltige, vielbedeutende, hervorragende Persönlichkeit an-
sieht.

Es ist ein trauriges Vorrecht namentlich der
Provinzpresse, daß sie solche journalistische Geni:S an
sich heranzieht, sie hätschelt und pflegt, l)aß.sie chnen
Gelegenheit bietet, in ihren Spalten mit breitester und
anwiderndster Selbstgefälligkeit ihr Rad zu schlagen.

Zum Theile wohl ganz natürlich auch; denn einer-
seits bilden kleinere Orte nicht den Sammelpunkt für
Tagesschriftsteller von Beruf, und eS sind fomit die in
denselben erscheinenden Zeitungen mehr oder weniger in
der Regel auf den journalistischen Dilettantismus ange-
wiesen; andererseits aber gibt eben eine Menge localer
und persönlicher Motive, auS denen sich gerade der enge
Rahmen eines kleinen Blattes nicht nur als der allein
mögliche, sondern zugleich als der einzig dankbare Ab-
lagerungSplatz für das Bischen überflüssigen Esprit dieser
impotenten Köpfe darstellt, wtShalv dieselben auch selbst-
verständlich mit besonderer Vorliebe ähnliche Blätter auf-
fuchen.

Liegt ja doch ein so verführerischer Reiz darin, von
seinen kleinstädtischen und spießbürgerlichen Vettern,
Muhmen und Gasen als „Journalist" begrüßt und an.
gestaunt, von seinen allabendlichen Gesellschaftern am
WirthshauStische, zumeist noch armseligeren Tröpfen, als
man selbst einer ist, wegen diefts oder jenes Artikels
beweihraucht und als «gtiftn'icher Kops" ausposaunt zu

werden; — schwillt ja doch die vermeintliche Bedeut, ?l
des eigenen Ich insonderheit der Damenwelt gegenM r
so gar gewaltig wenn man h!c und da tue Müglichlot l
einer Idee zu einem demnächstlgen Feuilleton in die s
^istsprudelnde Rede miteinftießen lasse,, lann.'

Auch unser heimatliches constitutionellcs A b e n d « ,
b l a t t wird seit einiger Zeit von dem Unglücke in
Gtslalt eines solchen hypernenialen Kauzes verfolgt. Als >
langjähriger treuer Freund dieses Blullcs muß ich dle
Abirrung von dem stets bewiesenen guten Geschmacke, !
deren sich die treffliche Redaction desselben durch Zu- !
lassung so stümperhafter, arroganter Plaudereien in ihre '
Spalten schuldig macht, aufrichtig und doppelt beklagen!

Jenem Theile dcs hiesigen Lesepublicums, der auf
geistigem Gebiete den Weizen von der Spreu zu sondern
versteht und nicht vor allem, waS mit Druckerschwärze
angellert und sodann in die Welt expediert wird, bedin-
gungslosen Respect fühlt, brauche ich wohl nicht erst zu
sagen, wohin ich mit meiner Worte Pfeil ziel«; er >
wiro es gewiß schon errathen haben, daß es der geist-
reiche Autor der famosen „SamStagsplaudereien" ist,
den ich im Auge und im Sinne halle.

Eine ebenso wenig kritische als aggressive Natur. ^
würbe es mir beileibe nicht einfallen, ..taut, <In druit
pour UN« 0M0i«tw" zu erheben, wenn nicht der Ton.
M welchem dieser schülerhafte Scribler sein Wochenpen-
sum hält. so unbtruf'ii schulmeisternd, so aufdringlich
geistreichthunwollend llänge!

Was um alle Well gehört denn wohl dazu, um in
je sieben Tagen einmal eine fo fast- und kraftlose Suppe,
auf der auch nicht ein einziges Fettauge des Wltzls
schwimm!, zusammenzulochen, gleich jener drS Monsieur
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der Kisten enthält, und aus einem eisernen Kiosk, dessen
Kuppelbau dem der Moschee SulcimanS der Großen in
Stambul nachgebildet ist. Die Wände find von massi-
ven, dicken Eisenplalten, und mit eben solchen Platten
werden Thlir und Fenster verschlossen. Der Plafond ist
mit reicher orientalischer Malerei bedeckt. Zur Aufnahme
deS Schatzes sind vier mit Glasfcnstcrll versehene und
mit GlasarabeSlen verzierte Schränke an den Wänden
und ein ähnlicher Schranl in der Mitte aufgestellt. Noch
ist die Anordnung der Objecte nicht vollendet, doch ver-
nehmen wir, daß den Mittelpunkt der Ausstellung jener
berühmte Thron Schah Nadirs einnehmen soll, welcher
vin den Türken bei der Eroberung Bagdads den Per-
sern abgenommen wurde. Von den bereits gemeldeten
Gegenständen sind besonders bemerkenswerth: Die pracht-
volle Rüstung Sultan Oclims I I . und die mit Dia-
manten und mannigfachen Juwelen gezierten Dolche dieses
Herrschers, der Siibel des Sultans Mahomed, ein Wasch-
«efäß des Sultan Murad, goldene Schatullen, Trink'
lzefäße, Waffen, Gürtel, alles mit Edelsteinen, besonders
Nubinen, Smaragden und Türkisen besetzt, ein zum An-
zünden der Segel feindlicher Schiffe bestimmter Pfeil,
anlitc Uhren, seltene KrystaUoascn, viele chinesische Por-
zellangefäße u. dgl. m. Von der Decke herab hängen vier
vergoldete, mit Juwelen und einer Goldquaste verzierte
Kugeln, Top genannt. (Top bedeutet auch Kanone und
Kanonenkugel.) Leider ist bei dem Mangel einer wissen«
schaftlichen Katalogisierung diese« Schatze« von vielen
Gegenständen nichts genaues über ihren Unsprung be-
kannt. Vielleicht gelingt eS bei Gelegenheit dieser Aus-
stellung, manche dieser kostbaren Objecte durch archäo-
logische Forschungen auch historisch näher zu bestimmen
und dadurch ihnen auch einen höheren wissenschaftlichen
Werth zu verleihen. Dem Vernehmen nach will die tür-
kische Commission die Vesichtigunu des Schatzes dem
Publlcum nur während einiger bestimmten Stunden «e-
statten, was wohl nur durch die ungewöhnliche, eine be»
sondere Fürsorge erheischende Kostbarkeit des Gegenstan«
deS und durch die exceptionelle Stellung seines Aus-
stellers zu entschuldigen wäre. Es läßt sich voraussehen,
daß der Andrang zu diesem NusstcllungSobjecte ein be-
sonders lebhafter sein wird, denn wenn man schon an
den gewöhnlichen Industrieproduclen des Orients soviel
Prunk und Glanz zu bewundern hat, so muß man von
dem Hausschatzc deS mächtigsten orientalischen Herrschers
wohl das Höchste in dieser Richtung erwarten.

Zur Klostergesetzfrage.
Die OrdenSgenerale zu Rom richteten an die B i -

schöfe nachstehende« Promemoria:
„Perehrunaswürdige Bischöfe! WaS einst die hci-

ligen Kirchenväter und namentlich der große Bischof
Johannes ChrisostomuS von Konstantinopel den gott-
losen Lästerern des Klosterlebcn« entgegengesetzt haben,
habt auch ihr, verehrunaswllrdige Prälatm, als wUrdiac
Nachfolger jener, einstimmig «nd voll apostolischen Ei«
fers in cuern Paftoralbriefm und Petitionen an die
Minister der Regierung offcn ausgesprochen und ihnen
entgegengehalten und damit nach euern besten Kräften
unsere Vertheidigung übernommen.

Ein grausamer, grauenvoller Krieg wird seit vielen
Jahren gegen die Kirche Ehristi geführt, ihre Feinde
haben die heilige Herrschaft des apostolischen Stuhle«
mit größter Gewaltthätigkeit umgestürzt und sie strengen
alle ihre Kräfte an, womöglich auch noch die göttlich«
Autorität des römischen Pontifez zu untergraben und die
Verfassung der allgemeinen Kirche zu vernichten. Um

desto leichter ihr Z ie l zu erreichen, haben sie beschlossen,
alle religiösen Orden zu unterdrücken, weil diese als
getreue Unterthanen des heiligen Stuhles nach ihren eigenen
Regeln wie ein Mann auS allen Kräften zum Ruhme
de« Herrn, zur Verbreitung des christlichen Glaubens
und frommen Lebenswandels und zur Rettung der See»
lcl, im Weinberge des Herrn arbeiten, und jene vermessen
sich, diese durch gottlose Gesehvorschlägc auS ihren Häu-
sern zu vertreiben, sie all ihrer Habe zu berauben und
auf alle erdenkliche Weise zu quälen und ihnen das
Streben nach einem heiligeren Lebenswandel unmöglich
zu machen.

DaS Unglück, welches zum Theile schon über unS
gekommen ist, zum Theile unS noch bevorsteht, ist wahr-
lich sehr groß. Vor allem tröstet und erhebt unS aber
der Umstand, daß von allen den Verleumdungen, welche
unsere Verfolger über unseren Lebenswandel und über
die «rt und Weise, wie wir unsere Pflichten erfüllen,
gegen uns aufgehäuft haben, ganz und gar nichts von
ihnen erwiesen worden ist. Ferner tröstet uns der andere
Umstand, daß Sc. Heiligkeit der Papst PiuS IX . und
die Primaten und Bischöfe der Kirche unser Wirken,
unsere Bemühungen und Dienste anerkennen und unser
Schicksal beklagen, als ob eS ihr eigenes wäre und die
ganze Kirche betroffen hätte. Diese Thalsachen, welche
unsere verehrungswürigen Vorgesetzten so wohlwollend
anerkannt haben, gereichen uns zu nicht geringem Troste,
und leine Worte vermögen die Liebe, Dankbarkeit und
Verehrung auszudrücken, womit wir uns zu euch hinge-
zogen fühlen.

Auf euch richten sich daher unfere Blicke, eurer
Hut und Treue vertrauen wir uns daher getrost an und
wir bitten Ootl unablüfsig. daß ihr, welche uns bisher
so weise geleilet und mit kräftiger Stimme ermähnt habt,
uns auch fernerhin mit Rath und Thal unterstützen und
stärken möget, mulhig für den Ruhm Gottes und das
Heil der Seelen zu streiten und für die Gerechtigkeit und
den Glauben noch größeres Ungemach zu erdulden. I n -
dem wir nun mit der größten Hingebung unserer Her-
zen die Güte Gottes anrufen, auf daß sie euch. verehrtestc
Väter, die Wohlthaten, welche ihr uns erzeigt habt.
wieder vergelten möge, bitten wir demüthig, daß, sowie
ihr unS bereitwillig und freimüthig gegen die Menschen
vertheidigt habt, ihr unS in unserer Noth und Trübsal
mit euren heiligen Gebeten auch bei Gott vertreten mü»
get, und zeichnen mit der Versicherung unser Dankbarkeit
und tiefen Verehrung «."

Hagesneuigkeiten.
— Se. kaiserliche Hoheit der durchlauchtigste Kron-

prinz Erzherzog R u d o l f ist am 3. d. mit dem Hofzuge
nachmittag« 3 Uhr 5 Minuten in K l a g e n f u r t ringe»
treffen. Auf dem Bahnhöfe wurde Höchstderselbe von S r
Excellenz dem Statthalter Herrn Grafen ^odron Sr Lrc
dem Landeshauptmann Herrn Grafen Goi-ß, dem Herrn
Generalmajor v. Stubenrauch, dem Herrn Bürgermeister
Iessernig ehrfurchtsvollst empfangen und von der zahlreich
versammelten Menschenmenge mit lauten Hochrufe« begrüßt.
Ueberall von der Bevölkerung lebhaft bewilllomml nahm
Se. kaiserliche Hoheit mit Gefolge den Weg zur Stadt.
Bei der Triumphpforte stieg Höchstderselbe aus und nahm
die Ansprache einer Deputation der Mittelschule» entgegen,
wobei ihm von einer LehramlScandidatin ein Blumenstrauß
überreicht wurde. Bei der Burg nahm der Veteranenverein
mit seiner Musikkapelle Aufstellung; bei den Klängen der
Vollshvmne erfolgte die Einfahrt in die Burg.

>> ül ° ^ d K a l s e r ? - DaS ^ ^ ^ ^ ^ ^
und bläht sich auf und wirft den Kopf colett nach rechts
und links, als ob es den Geist des Weltalls gepachtet
l M c ; als ob man nicht wüßte, wer sich da hinler einer
wohlbekannten geistesfallierlcn Firma verpseudonymt und
nun mlt roher plumper Hand, die eines Gerbergesellen
würbig wäre, stumpfe Nadelstiche - schreibt!

Wahrhaftig, d e r Mann muß wunder was von
lemem Espnt halten, wenn er meint, feine hausbackenen
»vhllndlungcn iiber ganz gewöhnliche locale Vorlomm.
"'l'.e.°°er WM Holperlgen, aus anderen Blumenkelchen
muysam eiligesaugten Tiraden über Sachen. jcdeS Inter-
- « n ^ ' , liinnlcn einem gebildeten Leserkreise mchr als
" n kacheln des Mitleides entlocken! (Sollte die citierte
v lm.^ "!." .b" ^otmung etwa dem Herrn „Samstags-
' H s " ' " höAteigener Person passiert sein?—)
Eleven . . « ? " " " ' ^schwätzen kaun man vielleicht noch
KaffeetisH Elementarschulen oder Tratschschwestern beim
solche Sam»? , " " ' l " majorcnne gebildet« Leser ist
baulich! "Uskost schlechterdings ungenießbar, unoer-

Niemandem »«< «
ssrcund des Hum»?« " " " " " l as ten mir, der ich ein
Slylisierung von v°caln"' " ^ " bcifallen, an die
als ° in jeder Red " ° ^ n Anforderungen zu stellen,
senschafte/m, minm". '°7 « ^ /me «/ademie der Wis.
arbeitendeLocalpressc bcdars u ° ' ' " " " " . D,e schnell-
esse zu sichern, du chau"^
schast der
weise von jeder selbständig

Verx^.^^
" » , ' . em Quentchen c.gensr Gedanke»! W^, ^ H , 7m

stände ist, dieses Wenige auS eigener Quelle zu schöpfen,
der lege den Griffel beiseit».', denn er wird auf den aal-
glatten Parquetlen der Oeffentlichleit Zeit seines LebenS
eine traurige und lächerliche Figur spielen!

Die Leserkreise verlangen besseres als ordinären
Wochentratsch; in siebenmal vierundzwanzig Stunden
könnte eine selbst mit nur geringer Dosis Geist gefüllte
Feder immerhin genießbare» eS offerieren.

Die Geschichte lehrt uns neuerlich —, und so wer-
den denn in der Noth deS Augenblickes „Dichterfürsten",
„gelehrte Schriftsteller" u. f. w. Da muß man für-
wahr daS classische: ..?<l' Mui- ultra t ^p idum" . zu
deutsch frei überfeht: „Ladenritter, bleibe bei der Elle!"
mit Fug und Recht zur Anwendung bringen! Es gibt
nicht bald etwas tragikomischeres, als so einen geistes»
armen plaudernden Ellenritter, der sich mit einer Prä'
tension sondergleichen in die exquisiten Kreise der Aristo-
kratie des Geistes wagt!

Ich vermag m e i n e heulige erste und einzige
Samstagsplauderei nicht blsser zu schließen, als indem
auch ich dem Wunsche Ausdruck gebe, es mögen die
famosen SamStagspllludcreicn dieses brillanten Causeurs
drfinitiv in die Sonntagsnummer deS hiesigen constitu-
lionellen Abendblattes verwiesen werden. Jedermann weiß
zu erwägen, daß schwere Arbeit bei schwachen Kräften
schließlich zur Aufreibung fiihrl. Ueverspeculation erzeugt
sletS so gut auf mercantilem und finanziellen wie auf
geistigem Felde — Krisen. Dem geschätzten Autor der
mehrerwähnten Samstagsplaudereien sollte dieS aus halb«
vergangener Zeit <x i '^x, noch erinnerlich sein, oder
sollte Herr Ferdinand Kaiser an dem einen „Krach"
etwa noch nicht genug habcn? U. üp.

— (Personalnachrichlen.) Ge. Erc. der Hen
Iustizminifter Dr. G laser ist in Salzburg angelo»»en.
— Zum Präsidenten der wiener Polizeidireclion ist, wie
wiener Blätter erfahren, Hofrath M a r f , derzeit Polizeidirec-
tor in Prag, designiert.

— ( D i e l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e J u r y der
W e l t a u s s t e l l u n g ) ist von Sr. Durchlaucht de»
Fürsten Schwarzenberg zu eine« Besuche seiner Domäne
Wittingau in Böhmen eingeladen worden. Die General-
direction arrangiert zur Ausführung dieser Einladung eine»

> Ausflug nach Wittingllu am 7. d. Da« Program» der
Fahrt enthält die Besichtigung der Höfe Dworetz, Nerghos,
Mühlhof, der berühmten Schwarzenberg'schen Teiche, der
Dawpfmühle, Bäckerei und Brauerei und der als sehr reich-
haltig bekannten Archive deS fürstlichen Haufe«. Die Ab-
fahrt von Wien erfolgt am 7. d. 6 Uhr morgens mittelst
der Franz Iosephsbahn, die Ankunft in Wien an dem-
selben Tage um 12 Uhr nacht«.

— ( V i n w i l d e r F l ü c h t l i n g . ) Wie der »Saaz«
Local-Anzeiger" erzählt, soll aus emer am Jahrmärkte z»
Kolleschowitz in Böhmen ausgestellt gewesenen Menagerie ei»
Tiger entflohen sein und sich jetzt in den Feldern bei Flll-
hau herumtreiben. Dort vermißt «an ein Kind, und e«
wurde vermuthet, daß dasselbe eine Veute des Ranbthieres
geworden.

— ( D e r deutsche R e i c h s k a n z l e r FUrst
B i s m a r c k ) gedenkt bis zu« Herbste auf seinem Landsitze
Varzin zu verweilen und auf längere Ieit aller politischen
Befchäftignng fernzubleiben. Der Fürst hat sich von d«

^Theilnahme an allen preußischen Staatsgeschäften entbinde»
< lassen und foll beabsichtigen, sich im Herbste ganz auf sew
Reichslanzlcramt zu beschränken.

— ( F r a u e n a l s Aerzte.) Die rufsifche ,Alabe-
miezeitnng" theit mit, daß 68 Frauen sich zu den Prü-
fungen der medizinisch - chirurgischen Akademie gemeldet
und 60 davon das Eramen in durchaus befriedigender
Weise bestanden haben.

— ( P o f t v e r e i u s v e r t r a g . ) Au« Vern, 30len
Juni. wirb der .K. Z." gemeldet: „Der erste thatsächliche
Schritt zur Ausführung des projectierten allgemeinen euro-
päisch - nordamerilanischen Postoereinsvertrages ist gethan.
I m Auftrage ihrer Regierung hat die hiesige deutsche Ge-
sandtschaft dem Bundesrathe foeben bereit« einen Entwurf
zu einem solchen Vertrage unter der Anfrage mitgetheilt,
ob er damit einverstanden, daß der internationale Longreß,
dem er zur näheren Berathung und zu» definitiven Ab-
schluß vorgelegt werden soll, zu Vern stattfinde. Der
Bnndesrath hat sich nicht nur damit durchaus einverstanden
erklärt, sondern auch noch seine vollständige Befriedigung
Über die Wahl der Vundesftadt zum kongreßorte «««ge-
sprochen. Der Kongreß soll spätestens bi« 1. September
d. I . abgehallen werden."

Locales.
Z u r (Einr ichtung der Tchnlhä«ser.

Die Verordnung deS Herrn Ministers für Kult»« und
Unterricht, mit welcher Bestimmungen über die Einrichtung
der Schulhäuser der öffentlichen Volts- und Bürgerschule»
und Über die Gefundheit«pfiege in diesen Schulen erlasse»
werden, schreibt über die S c h u l b ä n k e folgendes vor:
Die Schulbänke müssen der Größe der Schuler entsprechend
und jede Schule muß mit Bänken von mindestens dreierlei
Größe versehen sein. Jede Bank muß so eingerichtet jew,
daß bequemes Schreiben bei sanfter Biegung de« Körper»
nach vorne sowie das Stehen in derselben möglich ift.
Für jedes Kind soll eine zweckmäßige Rucklehne vorhanden
sein. Die Tischsiäche muß sich in der richtigen Sehweite
vom Auge befinden. Zweisitzige Bänke find mehrsitzigen vor-
zuziehen.

Das Sihbretl ift nach vorne abzurunden und nach
rückwärts leicht auszuschweifen. Dasselbe hat eine Breite
von 23 bis 26 Zentimeter zu erhallen und ift in ein«
folchen höhe anzubringen, baß, während die Fußsohle doll-
ständig auf dem Boden aufsteht, Oberschenkel und Unter-
schenkel des Kinde« nahezu einen rechten Winkel bilde»,
was ungefähr einer Höhe von 31 bis 41 Centimeler ent-
spricht. Die Vreile der Tischplatte muß 3« bis 4tt Centi-
meter betragen und hat eine Neigung von 4 bi« b Lenti-
meler zu erhallen. An der höheren Kante ift dieselbe » i l
einer schmalen Vertiefung zum Hineinlegen der Griffel,
Federn :c. ?c zu versehen. Da« unter der Tischplatte a»,
zubringende Bücherbrett darf nur so breit sein, daß «
weder beim Niedersehen noch beim Sitzen mit den Knie»
in Berührung lomml, weshalb es hinler den vorderen Xa»d
der tischplatle entsprechend zurücktreten muß. Nlle Kante»
an jeder Schulbank sind abzurunden. Die Tinlengläsn sind
in die Bank einzulassen und mit einem Verschluß zu ver-
sehen. Jedem Schüler sind von der Vanklänge bl) bi« 60
Centimeler zuzuweisen.

Die Schulbänke sind so aufzustellen, daß alle Schüler
gut auf den Lehrer und die Tafel schauen lönnen, der Lehrn
aber die Disciplin gut erhalten und leicht zu den einzelnen
Schülern gelangen kann. Nach dieser Bestimmung sinv
auch schon vorhandene unzweckmäßige Schulbänke abzuändern,
t; 15 enthält genaue Bestimmungen über die Unterbringung
der Aborte. Jedes Schulhaus soll genügend mit gute»
Trinlwafser versehen sein. Nach Möglichkeit ist gutes O « l -
lenwafser mittelst einer Mhrenleitung dem Schulhanse zu-
zuführen. Ist leine Wasserleitung anzubringen, so ift ein
gedeckler Brunnen so anzulegen, daß er nichl in der unmil-
lelbaren Nähe den Senf. und Düngergrube sich besinde
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und daß jede Schädigung des Brunnens durch Infi l tration
beseitigt »erde. Vei jeder veffnung der Wasserleitung so
wie am Brunnen sollen Trinlgefäße vorhanden sein, für
deren Reinhaltung zu sorgen ist. Jedes Lchulhaus soll einen
heizbaren Turnraum von der erforderlichen Größe besitzen.
Die Höhe des Turnsaales soll mindesten« 4 4 Meter be«
tragen.

— ( Z u r Gf fe c t e n l o t t e r i e d e r p h i l h a r »
mon ischen G e s e l l s c h a f t . ) Der Tag der Ziehung —
1. vllober l . I . — rückt allmälig an. E i n z e l n e
Mitglieder des Comilss beschäftigen sich wohl tagtäglich
sehr eifrig mit der Ndiessierung, Expedition, Vormerkung
und Verbuchunq der Lose, a t « bei dem herannahenden
Ziehungstage gilt es, mit v e r e i n t e n und v e r s t ä r k t e n
Kräften für den totalen Absah der Lose ohne Rast und
Ruhe zu arbeiten. Das begonnene Werk muß im Interesse
des edlen Zweckes, im Interesse der Kunst mit günstigem
Erfolge zu Ende geführt werden. Es ist noch eine be<
deutende Anzahl von Losen an Mann zu bringen; um den
Nbsah zu fördern und zu beschleunigen, thut Eile und
Thätigkeit noth. Die Bewohner der Landeshauptstadt Lai.
dach werden gewiß nicht säumen, einen großen Theil der
derzeit noch unverkauften Lose sich eigen zu machen; denn
Laibach wird durch die Erbauung einer Tonhalle, durch die
Erweiterung der von der philharmonischen Gesellschaft sub«
vnttionierten Musikschule, durch die im eigenen Concertsaale
zur Aufführung gelangenden großen Werke classischer Ton-
meister die nächsten Bortheile und hervorragenden Genüsse
einheimsen. Das Lotterie-Ereculivcomits wird dem Ver.
nehmen nach mit verjüngter Kraft den L o s a b f a t z in
die Hand nehmen; es wird 1. an den Generaldirector der
Weltausstellung, Freiherrn v. Schwarz, da« Ersuchen richten,
den Verkauf der Lose in Berücksichtigung des etlen Zwecke«
auf dem wiener Nusftellungsplahe zu gestatten; 2. diefen
Losverlanf durch vertrauenswürdige Agenten gegen Passie«
rung einer Provision besorgen lassen; 3. da« große Comit6,
in erster Linie die geehrten Damen, welche bei Einsamm-
lung der Gewinnfte so glänzende Resultate erzielten, ein-
laden, auch den Absatz der Lose freundlichst in die Hand
nehmen zu wollen; 4. sämmtliche Musik» und Gesangs«
Vereine des In« und Auslandes dringend angehen, den
Absatz der Lose in ihren Vereins« und Familienkreisen
kräftigst zu unterstützen; 5. die hervorragenden Blätter des
In« und Auslandes, in erster Reihe die Musilzeitungen
einladen, die Musikfreunde durch gebührenfreie Aufnahme
einer Notiz auf die laibacher Effectenlotterie zugunsten einer
Tonhalle aufmerksam zu machen; 6. einige Schreibkräfte
gegen Bezahlung zur schnelleren Expedition der Kanzlei-
geschäfte aufnehmen und Sorge tragen, daß sich täglich
mindestens 4 bis 8 Comil6mitglieder zur Besorgung der
Losgeschäfte im Vereinslocal der philharmonischen Gesell,
schaft einfinden und zur Leitung dieser Geschäfte ein Ob-
mann aufgestellt iverde. — Der edle humane Zweck fordert
alle Musikfreunde zur lebhaftesten Theilnahme an dieser
sffectenwnerie a»f.

— ( B e r g n u g u n g s a n z e i g e r . ) Die musikalische
Soirüe, welche im G«rten des Gasthauses „ z u r S c h n a l l e "
sür Mittwoch den 2. d. arrangiert wurde, wegen eingetretener
ungünstiger Witterung aber unterblieb, findet heute abends
statt. — Sonntag, den 6. d., abends „Großes Concert"
im E a s i n o g a r t e n , Production«!» der italienischen
Künstler. — «n beiden Abenden wird die Musikkapelle des
löbl. Ins..Regimentes Herzog von Eachsen.Meinigen Compo-
sition«» aus neuester Zeit vortragen. Das Programm für
den 6. d. enthält besonders interessante Piecen.

— ( D a s Vestkege lsch e i b e n ) , arrangiert zum
Vortheile des Arbeiter-Kranlenvereines im Gafthause „zum
Tiroler" an der Triefterftraßt, erfreut sich lebhafter Theil»
nähme, und es ist zu gewärtigen, daß die bestimmte Anzahl
von 2000 Serien in den nächsten Tagen abgeschoben wer«
den wird.

— ( Z u r w i e n e r W e l t a u s s t e l l u n g ) geht heute
nachmittags um 2 Uhr 55 M i n . «in vom wiener Ausstel«
lungs.tzentralbureau bestellter Ertrazug von Laibach ab.
Der den Zug begleitende Agent erfolgt auf Verlangen auch
Wohnungsanweisungen für Wien.

— ( D i e erste N u m m e r des „ S l o v e n s l i
T e d n i l " ) wurde gestern ausgegeben. Zur Eharalterisie»
rung der tendenz dieses neuen Vollsblatles bemerken wir,
daß es die von der Landesregierung untersagte Ansiedlung
der Jesuiten in Repnje billigt, indem der heimische Prie«
ster zur Befriedigung der religiösen Bedürfnisse des Voltes
vollkommen ausreicht.

— ( D e r h i e s i g e V e r e i n „ S o k o l " ) arran«
giert Sonntag den 13. d. eine Wasserfahrt auf der Lai«
bach zum Morast-Gastwirthe MatevZe.

— s D e r w i p p acher „ S o t o l " ) begeht morgen
das Fest seiner Fahnenweihe.

— ( V o n de r S ü d b a h n . ) Aus Anlaß der An-
wesenheit S r . kaiserlichen Hoheit des Kronprinzen R u -
d o l f in Klagenfurt und Villach können vom 3. bis 7ten
Ju l i in den Stationen Unlerdrauburg bis Klagenfurt, dann
Klagenfurt bis Villach und umgelehn Fahllatten aller
Klassen gelöst werden, welche für die Hin- und Rückfahrt
innerhalb 48 Stunden berechtigen.

— ( D i e S ü d b a h n g e s e l l s c h a f l ) gibt. wie
die „T r . Ztg." erfährt, ihren Staliousbeamteu zur Besich«
tigung der Weltausstellung einen achttägigen Urlaub, drei
Gulden Diäten per Tag und stellt ihnen freie Wohnung zur
Verfügung.

— ( H e r r S t o l l ) erzielte als „Wilhelm Meister"
in der Oper „M ignon" (so berichtet die „Gr . Ztg.") zwar
einigemal starken Applaus, jedoch mit ziemlich wohlseilen
Effecten. Wi r misgönnen ihm diesen Erfolg durchaus nicht,
sondern bemerken in demselben lediglich nur eine große Ge-
fahr für seine Zukunft, die lhm gewiß fehlschlagen wird,
wenn er die Töne immer mit verdrehten Vocalen heraus-
drückt und dabei das geschmacklose Verwischen der Intervalle
sich nicht abgewöhnen wird." — Die Grazer „Tagespost"
meldet: „Herr Stol l fand Ermunteruug bei dem ihm freund,
lich gesinnten Publicum; möge er, wie es seine Anlagen
zweifelsohne gestatten, die Wünsche und Hoffnungen des-
selben durch ernstes Streben rechtfertigen, dessen Erfolge zu
verzeichnen uns stets zur gröhlen Freude gereichen wird."

Neueste Post.
K l a g e n f u r t , 4. Jul i . Die feierliche Enthüllung

deS Maria Theresin'Denkmals f^nb heute vormittags bei
herrlichstem Wetter statt. Kronprinz Rudolf, Stellvertre«
ter des Kaiser«, erschien in Oberstuniform, lebhaft begrüßt
von der Volksmenge. Bürgermeister Iessernig hielt die
Festrede, hebt die Rcgentenlugenden der großen Kaiserin
hervor, zu deren Erinnerungstage Klagenfurt und Baron
Schwarz das von den Ständen errichtete Denkmal er-
neuerten, und bittet den Kronprinzen, das Zeichen zur
Enthüllung zu geben. Der Kronprinz erwiderte, er habe
mit Freuden die Stellvertretung seines geliebten Vaters
bei diesem dynastischen Feste übernommen, welches auch
ein Volksfest, weil in Oesterreich Dynastie und Volt un-
trennbar sind. Er dankt für die Beweise der Liebe und
Treue und gibt das Zeichen zur Enthüllung. Tausend«
stimmiges Hurrah erschallte, als die Statue sonnebeglänzt
sichtbar wurde, und es ertönte eine Hymne, gedichtet von
Weilen, componielt van Herbert, vorgetragen vom Ge<
sangsoerem. Nach Besichtigung des Denkmals durch den
Kronprinzen sprach derselbe seinen Dank a» die anwesen«
den Künstler aus. Die Truppen defilierten. Der Krön«
prinz besuchte die Herberl'sche Vleiweisfabril.

R o m , 3. Ju l i . Pifanelli. welcher von Minyhetti
eingeladen wurde, nach Rom zu lommen, wird heute
abends hier erwartet. Man glaubt, daß ihm das Justiz«
Portefeuille angeboten werden wird. — Der „Opinione"
zufolge hat Biancheri erklärt, kein Portefeuille anzu-
nehmen. Lan^a hat Visconti'Venosta ebenfalls ersucht,
sein Portefeuille zu behalten. Dieser hat sich indes noch
nicht entschieden.

Telegraphischer Wechselcurs
vom 4. Juli.

Papier-Rente 67 50. — Silber - slente 72 75. - I860»
Staat« - Nnlehen 102. — Vanl« «ctien 97«. — Credit - «ltien
280-50. __ London 11125. — Silber I09 I0 . - K. l Mllnz-
Dncaten. — Napoleoned'or 887.

Verstorbene.
D e n 27. I n n i . Joses Knizel, Musikant, 39 I , Stadt

Nr. 5>4, Abzehrung, — Maria Kralit, Schneidergehilsenlind,
3 Jahre und 11 Munate. Stadt Nr. 53, Masern.

Den 2«. J u n i . Nichard Tomaselli, Spcuglerwerlfilhrers
lind, l l Mou., Kapu,iucrvorstadt Nr. 70, Keuchhusten. - Anton
Porenta, Fliclschustcrslind, 4 I . , Karlstädlervorstadt Nr. 14, RUck«
tritt der Masern.

Deu 2'». J u n i . Josef Pock, bürgt. Hutmachermeister und
Hausbescher, l!2 I . , Stadt Nr. 1<!2. Marasmus. - Iohauna
«oder, Hausbrsiherslind, 1 ' / . I , , Tiruaiworstadt Nr. 5>«. Nllck
tritt der Maser», Franz Ferliuz, Wastgeberösuhu, <! I . , Po
lauavorstadt Nr. 4, Gehirnlähmung. — Agnes Won«.-!, Mit»
fahrcrsgaltiu. 5,tt I . , Kralauvorstadt' Nr. 73, Wassersucht.

D e n 30. J u n i . Maria Rotar, Iuwohuerswitwe, 5)1 I . .
Civilspital, Hebäimutterlrebs. — Autou Zirlelbach, Schneiders-
<ol,u, 6 I . und 15 T., Stadt Nr. 05, («chirulähmung. — Megor
i!eben. Taglöhner, 6? I . , Civilspital, Erschöpfung der Kräfte. >

Den 1. J u l i . Iohauu Pristau, «lrmenpfrilntmer, ?^ I . .
Polauavorstadt Nr. «0, Entartung der lluterleibseiugeweide. -
Maria Neischer, l. t. Kanzlistculind, 22 Mou., St. Pelersvorstadt
Nr. 2tt, McNritt der Maseru.

Deu 2. ^ u l i . Theresia Trunk, Inwohnerin, 41 I , Civil
spltal, i.'uugciit!ibeiculose. — Autou «otz, Taglöhnerölmd, 3 I ,
Elisabeth itinderspital, «lutzersehung.

D e u 3. J u l i . Maria Cörer, Inquisitiu, 41 I . , Inquisi
tioushaus, Äiiszchruug.

Todtenstat ist i t . I m Monate Juni 1873 sind 105 Per
sonen gestorben, davon waren «1 männlichen und 44 weiblichen
Geschlechts.

Angekommene Fremde.
«m 3. Juli.

>>»t«> >5>«»<»nt. Kralowsly und v, Chavanue, Lieutenant
Wieu. T l , .«ucuvan, Wraz. Mahorlic, Divaca. - Muha,
Lolwe. — Nilolits, Kubi«. - Gregorilsch und Iento Ourl
feld. — Sauger, Trieft. — Reinhud, Stuttgart. — Zurhaleg,
l. Rath, Fiume. — Kahn, Htfm., Maiuz. - Pibroich, Fabri
laut, Kropp. — Hirschmaun, Kfm, Ezalaturn.

»»»S> »»»««« H^««n . Pipp sammt Gemahlin und Nichte,
Geschäftöm., Sapiaue.

»«»««> Ü « 5 « , p » . Zottig, Ndvoc.-Dircctor, Eo'rz. - I^cn' i^,
Usiglio und Ulllzar, Tri'cst. — Mathcö, Cilli. — Hirschman,
Sisseg.

»»«»'««,«'»,«>' >»»s. Oatti, Kfm., Italien. — Nußa, Holz«
agent, Trieft. - itrauz, Ill.-Feiftriz. Jelovec. Äieisender,
Iuncrlraiu. Wulit, Sessana. — PauUl, Gnmdbescher, Wip
pach. - Noveneti sammt Frau, Trieft. - Trachwitz sammt
Dieuerschaft, Üaibacl'.

F«»»«5«»n. Albert«. Pappel sammt Familie, Kaufleute; «ich,
Privatier; Klepatsch, Haudelsreiseuder. Triest. — «egezzi, Kfm,,
Lugano. Weley, (tzeschäftSmanu, St. Georgen.

Meteorologische Beobachtungen il l Laibach.

Z ^Z D N Z - i hß
«N.Mß. 73U.»» »14.8 windstill N e w

4- ,^ « ^ t . 783.74 ^-27. , S W , mäßig hallcheiter , 0.c>.'
10« Ab. ^ 733.7« -s-20.« S W schwach duuu bew.
Morgenuebel. bls !1 llhr anhalteud. Ziemlich heiter. Abends

dlluil bewüllt. Mondhof. Wetterleuchteu in Nord. DaS TaqeS
Mittel der Wärme ^ 20 2 ' . um 1 3 ' Über dem Normale. '

«erantwortlichrr Redacteur: I<znai v. « l e i u m a v » ,

R Dallkftgung. R
^ W Fllr die vnlscitig bewiestul Theilnahme an dem
^ erschlltterudcn Lrciguisse, das uns belrofjen, sowie sl!» die ^
^ zahlreiche Vegleituun zur Ruhestätte unsere« unvergeß- W
^ licheu vielgeliebleu Sohul« ^ >

> 5lndwig >
W sagen wir alleu Vcrwaudten, Freuudeu und Velauu- M
^ ten den liefaefUhlten Danl. W
M Bischoflack, am 2. Juli 1873. M

W Anton und Autonta werbetz. W

i ^ l « ^ « » s < » ^ ^ V » ^ < ' W i e n , 3. Ju l i . Die VUrse wurde durch die heute gilustigeren Eursdepeschen de« Auslande« in der schon gestern vorwiegend geweseilen festeu Tendeilz noch destärlt, uud
^ V l f ^ " ^ l N l ) t . vollzogen sich die immerhin mähigen Umsätze in denjeulgen Papiercu, welche Überhaupt gegeuwilnig marltgängig sii.d, zu neuerdings clwaS gebesserten «iursen. Heule
waren wieder Bahupapiere start begehrt und sie weisen die «latin grvhten Uvancen auf.

Geld Ware
Mai - ) y. „ , , ( 67.60 67.W
Februar-) ' " " " ^ 67 45 ^ ^
Zllnner-) ..... . ( . . . 72.55 72 «5
»pr i l - j S'lberrtNte ^ . . . 72.60 72.80
Lose, 1889 260.— 26b.—

„ 1854 93.50 94.50
„ 1860 102..- 102.50
,. I860 zu 100 si. . . 112 50 113.50
^ 1864 133.50 134.50

Domllnen-Pfandbrief« . . . . 120.— 121 —

e^«r,<» s . . ^ . ^ , , 7.,. 74.°«
Donall-Negulierungs-Lose. . . 96.75 97.25
Ung. Eisenbahn-Aul 97.50 98.—
Ung. Prämien-Anl 8150 »2.50
Wiener Lommunal.Anlehen . . Kb.— 85.50

« c t i e » v o n B a n k e n
«t ld Ware

»°« l ° -«an , 191.50 192.. .
«anlverelu 17«.— 1 « 1 . -
«obeucredilanftalt . . . . 255.— 258.—
«rebitanftM 2 3 2 . - 2 3 3 -

«eld « « « '
Crebitanstalt, ung«r 127— 129.—
Depositenbank 84,50 86.—
Escompteaustalt 940.— 950 —
ßranco-Vanl 8 1 . — 82 —
Handel«banl 127.— 128.—
Länderbanlenvernn 140.— 1 4 1 . -
«atisualbanl l»76— 978.—
Oesterr. allg. Vanl . . . . 14S.- 1 4 5 . -
Oefierr. Vanlgesellschaft . . . 200.— 2 0 2 . -
Uulonbanl 1L5.K0 186.50
Verein«banl 55.70 56 50
«erlehißdanl 1 ^ . — 151 . - .

« e t i e » »on T r a n s p o r t U n t e r n e h -
m u n g e n .

Geld Ware
«lf»ld-Vahn 160. . . 1 6 t . «
«arl-Ludlvig-Vahn 224.50 225.. .
DonaucDampfschiff.,Gesellschaft 583,— 585.. .
«lisabeth-Nefibahn 2 2 1 . - 2 2 « . -
«liiabeth.Vahn (Linz-Vnd»eiser

Etrelle) . . . . . . . 1 9 2 . - 1 9 4 . -
8trbin<iud«.«erbb2l)u . 2120 - 2150 —
Franz-Ioseph-Vahn 210.— 2U?.—
Lnnb,.«izrrn.-Iafsy-Vahu. . . 138.— 139,—

Geld « « «
Lloyd'Oesellsch l)<)5.— 510. -
Oefterr. N o r d w e s t b a h n . . . . l i 0 7 . - 2 0 9 . -
«udols«-«»hn Ki8. 164 —
Tlaat«bahn »31 — 3 i l2 . . .
Südbahu . 190 5l) 191. -
Thnß-Vahn ' . ' . . . . 2 1 3 . - 214. - ^
Un«ar,sche Norbostbahn . . . 117.— 118.50
Ungarische Ostbahn . . . . 77.— 78.—
Tramway.Gestllsch 266.— 268.—

Pfandbriefe.
Mgem. Ufterr. «odencredit . . 99.75 100...

dto. >u 33 Jahre« 87.— 87.25
National bank ». W 90.50 l>0.75
Un«. «odencredtt 81. 81.50

V r i o r i t ä t e n .

Elisabtth-V. 1. <Lm 93.50 94.—
Feld.-Nordb. T 105.' 10t',50
»rauz-I°sePh-V 101— 101.25
Hal. Karl Ludwia.V.. I.«lm. . 101.— 102.
Oefterr. Nordwefi-V 100.75 10!..
«iebenbura.« w<.25 88.50

l StaalSbahu 131. - 132.-

Geld Ware
Slldbahn z 2». ltttt.«> ,09.75

5 » . 95.25 95.5s»
SUdbahn. Von« .
Un«. Ostbahu 70.15 70.35

Privatlose.
!««dit-L 169- 1 7 0 -
«ud«lf«-L 13.50 1 4 . -

Wechsel.
«ugsburg 93.75 94
Franllurt 93.- 94.2b
Hamburg b4.7t> 55.—
iloudon N0«5> I I I . -
Pari« 43.40 4360

»elosorten.

selb Ware
Duiaten . . . 5 fi. 26 lr. 5 st. 27 sr.
Napolconsd'or . . 8 „ 87 ^ v ^ 8 7 j ^
Preuß. ilasseuscheiut 1 ^ 66z ^ 1 « 67 ^
Gilber . . . 109 ,. - ^ 109 „ ^ ^

Kraiuische Grundentlastungs-Obligalionen.
Priv»luot»er„ug: Geld 89 50, Ware 90 50.


